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Die  Vorlesung  Traffic  Engineering  ist  eine  Mastervorlesung  für  die  Studienrichtungen
Comuter Science, Computer Engineerung und Information and Communication Systems aus
dem  Dekanat  E,  und  beinhaltet  Fragestellungen  zur  linearen  Optimierung,  Netzplanung,
Verkehrstheorie und Warteschlangensysteme. Es wird sich viel der Stochastik bedient, und
stochastische Prozesse eingeführt und analysiert. 

Im  Modul  sollen  die  15  –  20  Studierenden  ein  tiefes  Verständnis  von
Warteschlangensystemen  und  deren  statistischer  Analyse  erlangen.  Die  Konzepte  und
Theorien werden in einer Vorlesung vermittelt, und in Seminar und Übung praktisch vertieft.
Eine abschließende mündliche Prüfung evaluiert das erlangte Verständnis.

Während die Übung auf das quantitative Lösen von komplexen Aufgaben zielt,   prüft die
mündliche Prüfung qualitatives Verständnis der Theorie. In dieser Hinsicht besteht aktuell nur
bedingt  ein  „Constructive  Alignment“  zwischen der  Übung und der  mündlichen  Prüfung.
Zudem werden Aufgaben häufig als zu schwer wahrgenommen und nur wenige Studierende
nutzen  die  Übungsaufgaben  zur  Prüfungsvorbereitung.  Inbesondere  erschweren  diverse
Hintergründe  der  großteils  internationalen  Studierenden  die  Konzeptualisierung  von
Übungsaufgaben,  die  von  allen  gelöst   werden  können,  und  gleichzeitig  allen  neues
Verständnis vermitteln.

Ziel ist es daher, das qualitative Verständnis der Theorie innerhalb der Übung verstärkt zu
fördern  und  nicht  ausschließlich  quantitatives  Rechnen  von  Aufgaben  zu  thematisieren.
Zunächst wurde eine kritische Übung identifiziert, bei der Studierende häufig den Anschluss
verlieren. Speziell für diese Übung wurde dann mittels JupyterLab eine qualitative Aufgabe
entwickelt, die das Verständnis der Studierenden fördern soll. Dieses Tool wurde gewählt, um
die Hürde „Progammierkenntnisse“ möglichst gering zu halten, da der Fokus nicht auf dem
Schreiben von Code liegt.

Hierbei werden zwei grundlegende und bedeutende Warteschlangesysteme in Form von D/D/
1 und M/M/1 Systemen herangezogen. Um diverse Fähigkeitsniveaus beim Programmieren zu
berücksichtigen, wird der Großteil des Simulatorcodes bereitgestellt. Es werden Aufgaben zu
der operationellen Gegebenheiten und zur Leistungsanalyse dieser Systeme gestellt, die den
Studierenden abverlangen, beide Systemkonzepte durchdrungen zu haben. Es wird ein Fokus
auf  den  Vergleich  zwischen  analytischer  Betrachtung  und  Auswertung  der
Simulationsergebnisse gelegt, was zum Einen die Brücke zwischen herkömmlichen Aufgaben
dieses Moduls und neuen schlägt, und zum Anderen einem realistischen Forschungsansatz
nahekomt.

Die Aufgaben werden jeweils von 2 Studierenden in Gruppen gelöst und eine abschließende,
kurze  mündliche  Prüfung  wird   zur  Bewertung  genutzt.  Das  Lösen  ist  freiwillig,  bei
zufriedenstellenedem Präsentieren wird die Endnote um 0.3 verbessert.



Durch eine Einordnung der Studierenden, inwieweit die Aufgaben gut oder schlecht gewählt
waren bezüglich „Zeiteinteilung, Methodik, Praxisbezug, Wissenszuwachs, Implementierung,
Schwierigkeit“ hat sich gezeigt, dass Studierende sich einig waren, das die Durchführung ein
Erfolg  war.  Insbesondere  wurde der  Wissenzuwachs  und der  Praxisbezog  hervorgehoben,
herausfordernd empfanden die Studierenden die Zeiteinteilung sowie die Schwierigkeit der
Aufgabe. Zudem hat sich JuypterLab bewährt. 

Abschließend sind die neuen Aufgaben als Erfolg zu verbuchen, die einen neuen Zugang zum
theoretisch-mathematischen  Thema  des  Moduls  legen.  Geplant  ist,  andere
Programmieraufgaben des Moduls in JupyterLab zu übertragen.


